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Bürgermeisteramt.
Bekanntmachung.

über den Verkehr mit Wild.
Vom 12 . Juli 1917.

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des
Gesetzes über die Ermächtigung des Bundes-
rats zu rvirtschaftlichen Maßnahmen usm . vom
4. August 1914 GeichS -Gesetzbl . ® . 327 ) fol-
zmde Verordnung erlassen:

[etitt sich § 1 Als Wild im Sinne dieser Verordnung
auM gelten Rotwild , Damwild , Schwarzwild , Hasen,

roilbe Kaninchen und Fasanen.
Die Landeszentralbehörden sind befugt , die

dieser Verordnung auf andere
einzelne der im

I bereich
sichtelha
lederkäUl
Idvieh , j idorschriften

schM Wildarten auszudehnen oder
t »gt Tu - bezeichnet «' ,
lu-i spor ichriften dieser Verordnung

Lbs. 1 Vor-Wildarten von den
auszunehmen.

luguftin § 2 . Die Landeszentralbehörden haben An-
«Zungen zu treffen , daß ein angemessener Teil

lipttM Ergebnisse der Jagd den von ihnen oder
jcu , ctjct ür zuständigen Behörde bestimmten Abnahme-
Iitvicben stellen zur Verfügung zu stellen , von diesen ab-

ffMhmen und an Kommunalverbände oder von
IßluJ diesen bestimmte Verteilungsstellen zur Abgabe

Obsti in die Verbraucher weiterzuleiten ist.
Werden. Die Landeszentralbehörden haben Anordnun-
IlliVtert ®en  i u treffen , daß , sofern die Abnahme
In ' lie ^ Wildes oder bis zu einem späteren von
^cht zW der Landeszentralbehörde festzusetzend - .i Tage er-

>»Igt, der Jagdberechtigte über das erlegte Wild
frei verfügen kann.

~ 3 Wer Treibjagden abhält oder abhalten
läßt, hat dies spätestens am vorhergehenden
Tage der nach § 2 bestimmten Abnahmestelle
' ^ zeigen . Das voraussichtliche Streckenergeb-
"ü ist schätzungsweise in ver Anzeige anzugeben.

4. Die Abnahmestelle hat für das Wild
d«ii für den Großhandel mit Wild festaef tzten
Preis zu zahlen ; sie trägt die Gefahr und die

testen der Beförderung.
5. Die Verteilung d r aus dem Ausland

»nd den besetzten Gebieten eingeführten Wildes
erfolgt durch die Reichsfleischstelle.

8 6 . Wer die ihm nach § 3 obliegende An¬
zeige nicht oder nicht rechtzeitig erstattet oder
Den auf Grund des § 2 erlassenen Anordnungen
Mwiderhandelt , wird mit Gefängnis bis zu ei¬
nem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehutrm-
lend Mark oder mit einer dieser Strafen be¬
straft.

Neffen der Strafe kann auf Einziehung des
Wildes , aus das sich die strafbare Handlung be¬
zieht , erkannt werden , ohne Unterschied , ob es
dem Täter gehört oder nicht

§ 7 , Diese Verordnung tritt mit dem
der Verkündung in Kraft.

Berlin , den 12 . Juli 1917.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr . Helffprich.
Wird veröffentlicht.

Hadamar den 27 . Juli 1917.
Der Bürgermeister

Dr . Decher.

Tage

8 2 . Dieses Verbot bleibt auch nach der Be¬
endigung des Dienstverhältnisses bei der Behör¬
de bestehen.

8 3 . Zuwiderhandlungen , sowie Aufforderung
Ätzer Anreizung zu Zuwiderhandlungen werden
tomett ;ie bestehenden Gesetze keine höhere Frei-
hertsstrase bestimmen , mit Ge ngnis bis zu ei¬
nem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstän¬
de mit . Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark
bestraft.

Fmnkfurt a . M ., den 16 . Juli 1917.
Abi . Illd - Tgb - Nr . 13712 — 3932.

Stellv : Generalkdo.
18 Armeekorps

Wird veröffentlicht . -
Hadamar , den 27 . Juli 1917.

Der Bürgermeister:
Dr . Decher.
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Bekanntmachung
Betr . Schweigepflicht der Hilfsdienstpflichti¬

gen usw.
Auf Grund des 8 9d des Gesetzes über . den

Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851 in der
Fassung des Reichsgesetzes vom 11 . Dezember
1915 bestimme ich in Erweiterung der Verord¬
nung vom 24 . 4 . 1917 — Illb Nr . 8017—
2448 — für den mir unterstellten Korpsbezirk
und — int Einvernehmen mit dem Gouverneur
— auch für den Befehlsbereich der Festung
Mainz;

8 1 . Auch den bei Zivilbehöcden auf Grund
des Hilfsdienstgesetzes oder freiwillig ehrenamt¬
lich oder gegen Vergütung beschäftigte » Zivil
personeil ist es verboten , anderen Personen über
Art und Gegenstand ihrer Tätigkeit bei der
Behörde oder über die ihnen auf Grund dieser
Tätigkeit bekannt gewordenen Tatsachen Mittei¬
lungen zu machen , wenn sich die Pflicht zur
Geheimhaltung aus der Natur der Sache oder
aus einer besonderen Weisung der Behörde ergibt.

Bekanntmachung.
betr ffend die Außerkurzsetzung der Zweimark,

stücke. Vom 12 . Juli 1917.

Der Bundesrat hat auf Grund desH 14Nr -1
des Münzgesetzcs vom 1 Juni 1909 ( Reichs»
Gesetzbl . S . 507 ) und des § 3 des Gesetzes
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirt¬
schaftlichen Maßnahmen usw . vom 4 . August
1914 (Reichs -Gesctzbl . S - 527 ) folgende Ver»
ordnung erlassen:

§ 1 . Die Zweimarkstücke sind einzuzieben.
Sie gelten rom I . Januar 1918 ab nicht mehr
als gesetzliches Zablungsmittel . Von diesem
Zeitpunkt ab ist außer den mit der Einlösung
beauftragten Kassen niemand verpflichtet , diese
Münzen in Zahlung zu nehmen.

8 2 . Bis zum 1. Juli 1918 werden Zwei¬
markstücke bei den Reichs - und Landeskaffen zu
ihrem gesetzlichen Werte sowohl in Zahlung ge«
nommen als auch gegen Reichsbanknoten , Reichs«
kasienscheine oder Darlehnskassenscheine unige-
tau ' cht.

8 3 . Die ' Verpflichtung zur Annahme und

Ci« Jlgtrauillrnntt.
Novelle von O . Elster.

4 Nachdruck verboten.
Ich bitte erzählen Sie mir . . . "
„Halt " , entgegnete der lebha > kleine Arzt,

-in langen Erzählungen habe i keine Zeit.
Monsieur I ' Adjntant wird Ihnen alles erählen;
(t hat auch noch einige Fragen an Sie zu rich-
lf». Kapitän " , wandte sich der Arzt an den
Vi begleitenden französischen Offizier , „ ich er¬

hübe Ihnen , den Verwundeten zu befragen
Der regen Sie ihn nicht aus ! — Au revoir !"
. Ter Arzt entfernte sich mit seinem Hilfsper-
M Der französische Kapitän , eine schlanke
^sche Gestalt , mit gebranntem Soldttenontlitz

Wffcharsen , braunen Augen , näherte sich den,
Bruno s.

. »Mon camerade,, . redete er den verwundeten

Offner an , fühlen Sie sich stark genug , mir
^ige Fragen zu beantworten ?"
. " Ja , aber hoffen Sie nicht , von mir Nach-
ichlen über unsere Armee zu erhalten !"

. -.Ohne Furcht , mon camarobe ! Um solche
Weit es sich nicht . Der Arzt sagte Ihnen
nWn, daß eine Patrouille der Unseligen Sie

Walde unweit Zabern gesunden. Wissen Sie
erinnern , durch wen Sic verwundet wur-

z, " 3a , durch eine Bande wild auesehender
«urschen ." /

"9iUbt durch französische Soldaten ? "
„Rein die Burschen trugen keine Unisormen

meinen Rach-
Ehateau Bru-

„Tres bien . Das stimmt mit
richten überein . Sie kämmen von
lange ?"

„3a !"
„Sie ritten ein Pferd , das der Madame de

Brulange gehörte ? "
Bruno stutzte . Durfte er sagen , daß die Ba¬

ronin ihni das Pferd zur Verfügung gestellt,
daß sie und seine Tochter ihm zur Flucht be
hilflich gewesen waren ? Würde dies in den
Augen des französischen Offiziers nicht ein Ver¬
brechen sein ? Was beabsichtigte der Offizier
mit seinen Fragen?

„Ich will offen gegen Sie sein " , fuhr der
Adjutant fort , als er das Zögern Brunos be¬
merkte . „ Die Baronin sowie Ihre Töchter sind
bei Ihren Landsleuten in den Verdacht gekom
Mt " , Sie so fange auf Chateau Brulauge zu-,
rückgehalten zu habe .,, bis der Kutscher Francois
Perrin die Franktireus , oder eine französische
Truppenabtetlung herbeigeholt hätte , der Sie
übergeben werden sollten . Meine Fragen bezwe¬
cken, die Damen , welche von Ihrer , Landsleu¬
ten in strengem Gewahrsam gehalten werden
von diesem Verdacht , u reinigen . Ich hoffe
mon comarade , daß Sie dazu beitragen wer¬
den . "

„Ah rief Bruno erregt ans , wenn das der
Fall ist , werde ich Ihnen gerne Red « und Ant¬
wort stehen . "

Er erzählte dann , wie er nach Schloß ^Bru-
lange gekommen sei und die Damen , die er
von früher kenne , getroffen habe . Er bestätigte,
daß die Damen ihn gastfreundlich ausgenom¬

men hatten . Nie und nimmer glaubte er , daß
sie falsches Spiel mit ihm getrieben.

„Aber ", so fuhr der französische Offizier wei¬
ter , „ wie kamen Sie zu dem Pferd , dem fran¬
zösischen Kürassiermantel und dem Käppi ? "

Eine Weile schwieg Bruno . Dann entgegne-
le er:

„Mein Pferd war tot , eine französische Pat¬
rouille nahte , da nahm ich mir das Pferd au«
dem Stalle der Baronin und den Mantel und
das Käppi, welche Gegenstände in dem Zimmer,
in den ich logiert hatte , hingen . Ich versprach
das Pferd in Zobern in einem Hotel einzustel¬
len, damit es der Eigentümerin zurückgegeben
weiden könne. Im Walde ward ich durch die
Franküreurs überfallen und — das andere wis¬
sen Sie ja . "

„Ich danke Ihnen . Durch einen Parlamen¬
tär werden wir Ihre Aussagen an den nächsten
pren bischen Posten gelangen lasse», damit der
schimpfliche Verbackt von den Damen genommen
wird . Ich denke, sie sind damit einverstanden ? "

„Ich bitte, Sie erweisen mir einen großen
Dienst ."

„Ich werde Ihnen Nachricht bringen . Au re¬
voir und gute Besserung , mon comarade . "

Mit höflichem Gruß entfernte sich der Fran¬
zose und -Bruno sank anfatmend auf da« Lager
zurück. Er schloß ermüdet die Augen . Vor
seiner Seele schwebte dos Bild Henriettens , das
er in seine Träume mit hinübernahm.

Die Beschießung Pfalzburgs ward von seiten
der deutschen Truppen nicht wieder ausgenom¬
men Nur einige Bataillone Landwehr und n»e-



zum Umtausch § 2| fiabet auf durchlöcherte unb
»rtbetS als durch den gewöhnlichen Umlauf im
Gewicht verringerte sowie auf verfälschte Münz'
stücke keine Anwendung.

Z 4. Der Reichskanzler wird ermächtigt. Aus¬
nahmen zu gestatten.

ß 5 . Auf die in Form von Denkmünzen ge¬
prägten Zweimarkstücke finden die Vorschriften
dieser Verordnung keine Anwendung.

Berlin , den 11 . Juli 18  l7.
Der Reichskanzler.

In Vertretung : Graf von Roedern.

Vorstehendes wird veröffentlicht.
7* Hadamar , 27 . Juli 1917.

Der Bürgermeister

Dr . Decher: __

Der" Weltkrieg!
> UnhetmtichZgroste Niederlage

Ls geht um die ganze Entente.
Der „ Zürch . Tagesanz ." schreibt : Die durch

Wiederaufnahme des russischen Angriffs seit 1
Juli hervorgerusene Tätigkeit im Olten entwi.
ckelt sich immer mehr zu einem großartigen und
zugleich tragischen Rrngen um Sein oder Nicht¬
sein für — die anderen , beim es geht nicht um
den Cieg der Mittelmächte oder Rußlands ' son¬
dern um den Sieg oder die Niederlage der Ent
ente als Gesamtheit . Der deutsche Durchbruch
von Zborow zeigt Folgen , wie sie in diesem
Kriege bisher nur bei dem Durchbruch bei
Goelice im Mai 1915 ini gleichen Umfange
eintraten . Die russische Nückzugsbewegunq , die
teilweise schon in eine Flucht ausartet , h -t üch
schon auf eine Front von 300 Kilometern über¬
tragen und scheint vermutlich noch weiter aus-
zugreifen , da die bisherigen Entlastungsangriffe
an der Nordostsront jedes Erfolges entbehrten
Die Entwicklung im Osten bringt jedenfalls un¬
geahnte Möglichkeiten , die heute auch noch nicht
annähernd vorausgcsehen werden können.

Räumung von Ezernowis;
Schweizer Grenzi , 29 . Juli . Cig . Meid . Nach

Londoner Meldungen berichtet die „ Morningpost
aus Petersburg , Czernowitz fei von een russi¬
schen Zivilbehörden geräumt worden.

Die Petersburger marschieren nicht.
Schweizer Grenze , 27 . Juli . Nach Schweizer
Meldungen aus Petersburg berichtet „ Rußkoje
Slovo " : Infolge der Weigerung der zur -Abbe¬
förderung bestimmten Ersatztruppenteile des Pe
tersburger Militärbezirks , den Marschbefehlen
Folge zu leisten , sind der kommandierende Ge¬
neral Polarziw und sein Gehilfe Kusnin von
ihren Posten zurückgetrete ».

Der neue Herr von Petersburg.
Petersburg , 26 . Juli . W. B . Meldung

der Petersburger Telegraphenagentur : An Stel¬
le des Generals Poliwizor , der feine Entlassung

nig Artillerie verwandte man zum Einschließen
der kleinen Festung , welche aber dadurch voll¬
ständig von der Verbindung -mit Frankreich und
dem französischen Heere abgeschnitten ward.

Bruno gab das Ehrenwort bereitwillig , denn

er hatte einerseits in dem französischen Hospital
die aufmerksamste Pflege gefunden , anderseits
sah er ein, daß seine Wunden es ihm doch für
längere Zeit unmöglich machten , aktive » Kriegs¬
dienst zu tun . Auch hegte er die Hoffnung , daß
Pfalzburg über kurz oder lang kapitulieren und
er somit seine Freiheit wieder erlangen würde.

An einem milden , sonnigen Tage , Ende No¬
vember , als die Musik wieder einmal spielte
ging Bruno , auf einem t erben Stock gestützt,
langsam in der Allee aus und nieder , welche
den Hauptplatz des Städtchens begrenzte.

Neugierig wandten sich die Augen der fran,

zösischen Gesellschaft dem preußischen Gesongenen
zu . Einige Offiziere knüpften mit ' ihm ein kur¬
zes Gespräch an , und auch der Kommandant er¬
kundigte sich nach seinem Befinden.

Bruno erkannte die kameradschaftliche Haltung
der französischen Offiziere dankbar an , wenn er

auch andererseits die finsteren , haßerfüllten
Blicke einiger vorübergehender Mobilgardisten
und Franktireurs bemerken mußte . Doch küm¬
merte er sich um diese Leute nicht.

Mit Iutereffe beobachtete er das Treiben
der Gesellschaft und nicht ohne eine gewiffe
Neugier betrachtete er die französischen Damen,
welche mit den Offizieren auf dem Platze aus-
und abginge ».

einreichte , wurde der Befehshaber der 11 . Armee
General Erdolli , zum Generalgouvecstdu » von
Petersburg ernannt . J

Bestechung Chinas.
Berlin , 26 . Juli . Zu den Be¬

mühungen der Entente und Amerikas , China in
den Krieg hineinzuziehen , sei erwähnt , daß vor
allem Amerika gewaltige Summen auswandte,
am die chinesische Politik und das Beamtentum
zu bestechen . Von Februar bis März wurden
von Amerika an die Mitglieder der chinesischen
Unterhauses 23 Millionen Dollar bezahlt . Die
gleiche Summe wurde fü den Fall des A b-
bruches der Beziehungen zu Deutschland in Aus¬
sicht gestellt . Der Minister Tuang erhielt 20
Millionen Dollar für die Auslieferung der Waf¬
fenlager an Japan.

Frankreichs geheimer Kampf.
Berlin , 26 . Juli . Die Sabo¬

tage und Spionage hat in Deutschland immer
noch nicht abgenommen . So wurde zum Bei¬

spiel ein Franzose , der Millionär ist , auf sein
Ehrenwort in der Schweiz interniert , von wo
er jeddch bald nach Frankreich flüchtete . Er
hatte beabsichtigt , besonders alle Befestigungen
am Rhein zu zerstören . Wir können mit Zah¬
len beweisen , in welch ungeheurem Umfang bei
uns Sabotage und Spioiage getrieben wird.
Biele Hunderte sind schon verurteilt worden.
So entstand einmal der Verdacht , daß ein gro¬
ßes Lager durch einen Franzosen in Brand ge¬
steckt worden sei. Der Gefangene gestand alles
ein . Man glaubt , daß noch Lager auf ähnliche
Weise vernichtet wurden . Ein anderer Gefan¬
gener erhielt Zahnpasta zugesandt , in dem Rotz-
tabletten verborgen waren.

Kerenski , der Todeskanditat.
Basel . 25 . Juli . D , D . P .) ,,L ' Oeuvre"

gibt folgende Aeußerungen Kerenskrs wieder:
„Ich fühle den Keim des Todes in mir und
meine Tage sind gezählt . Das Uebel breitet
fid ) in mir jeden Tag weiter ans , und ich be¬
rechne sogar seine FoctschriNe . Deshalb will
ich auch io rasch wie möglich handeln , um mein
Vaterland der Umklammernng seiner beiden ge¬
furchtesten Feinde , nämlich der Deutschen und
der Anarchie , zu entreißen . Nichts wird mich
in der Erfüllung meiner Aufgabe aufhalten,
weder Drohungen noch Attentate , denn das Le¬
ben gilt mir wenig . " Kerenski zeigte seine lin¬
ke schwärzlich gefärbte und vollständig steife Hand
als ersten Beweis einer unheilbaren Krankheit.
Kerenski leidet an vorgeschrittenem Nierenkrebs.

Alle Städte geräumt.
Berlin . 24 . Jnli . Die „ Wien , Allg . Ztg . "

berichtet aus Budapest . Nach Meldungen aus
Petersburg haben die Behörden nnd Banken
die galizischen und bukowimsche » Städte bere .is
verlaßen und sind teils in Petersburg teils in
Kiew angelangt.

Es war dies das erste Mal , daß er außerhalb
des Lazarettgartens einen Spazi rgangunternahm
Zum ersten Male seit seiner Verwundung sah
er wieder andere Menschen , wie französische Sol¬
daten , Aerzte , Offiziere und Krankenpfleger.

Man gab sich deutscherseits üine große Mühe,
vie Festung mit Gewalt zu neh ne », man mach»
te sie durch die Einschließung rrffchädlich.

Die wenigen Trnppen , die i » Pfalzburg selbst
lagen , vermochten gegen die Belagerer nichts
auszurichten , sie blieben hinter t en Wällen , fand
ten ab und zu Streispatrouillei in das Vorter¬
rain , dann wurden mit den deu schen Posten ei¬
nige Schliffe gewechselt , schließt ch aber stellte
man selbst daß nutzlose Schießen ein und b - -
schrenkle sich auf eine scharfe , gegenseitige B -
obachtung.

Die Deutschen wußten ga ^.z genau , daß
Pfalzburg über kurz oder langMipitulierm muß¬
te, während Colonel Henriot die Katastrophe,
die er ebenfalls selbst herannahen sah , so lange,
wie möglich , hinauszuschieben suchte um seine
und seiner Truppen militärische Ehre zu wah¬
ren.

Nach den großen Schlachten b - i Metz , nach
dem Zusammenbruch des Kaiserreichs bei
Sedan mar der Kommandant durch den deut¬
schen Oberbefehlshaber des Beobachtungskorps
von der militärischen und politischen Situation
benachrichtigt und abermals zur Kapitulation
aufgefordert worden.

Die Besatzung beseelte ein guter Geist ; die
Berprooiantierung der Stadt r̂eichte ^ noch für
mehrere Monate , außerdem wurde die Beiager-

Lokalcs. tolksbi
Hadamar , 25 . Juli Dem Landwehrm« n0<

per,Peter Meudt von hier wurde für tapferes
Hallen vor dem Feinde und treue Pflichtest
lung am 14 . Juli 1917 das Eiserne
verliehen.

* Hadamar , 28 . Juli . Die Fanii
Fischer erhielt die traurige Nachricht , daß
Unteroffizier Gustav Fischer , Uhrmacher, ' bei d j
Antritt zum Heimatsuclanb von einer feindlich
Granate überrascht , aut dem Felde der Ehrest
Leben gelassen habe . Mit ihm scheidet ein m^
terer boffnunqsvoller junger Geschäftsmann,
durch seine Reell ität " weithin bekannt war
dem heima lcheu Geschäftskreise . Ein alter fJ
94jähnger Vater , der in seinem jüngsten So^
seinen geschäftlichen Nachfolger erblickte,
Anzahl Geschwister , sowie eine Braut und
die ihn kannten , betrauern de » Heimgang
lieben Dahingeschiedenen . Ehre seinem Anden

[U|i U
* Hadamar , 28 Juli . Heute begannen ! Kle

der diesigen Volksschule die Ernteferien . teube

* Hadam ar , 28 . Juli . Am morgigen So , >» de,
tag feiert die hiesige katholische Kirche di * X
Kirchweihfest . ,um,
*Hadamar , 28 . Juli . (Schöffengericht«! sielt
Handlung . 1 . Der Bäckerlehrling Joses K aui ch Ei
halte gegen eine polizeiliche Strafverfügung * <g
Höhe von 6 Mark wegen Schuloersänmnis Ei ^ ;
spruch erhoben . Ec wurde heute zu einem Bi ^
weis unter Auferlegung der Kosten verurteilt . u
2. Gegen den Bäcker Jakob S . aus E . w ^ ur
durch gerichtlichen Strafbefehl eine Geldstr « * »
von 20 Mark , well er das Roggenbrot nicht
der Ziffer versehen der dem Herstellungsta r | “
entsprach Einspruch erhoben , das Gericht erkan P~ g,
te auch heute auf 20 Mark Geldstrafe oder ^
Tage Gefängnis unter Auserlegu ..g der Kost! L ^
3. Die Witwe  des,Jakob Sch . aus E . hatte g J: e
gen einen gerichtlichen Strafbefehl von 20 k " ^ .
weil sie 12 Pfund Roggen ohne Mahlichein P
vermahlen lassen Einspruch erhoben . Hei
wurde sie zu einer Geldstrafe von 10 Mark ol ' ■JUI
2 Tage Gefängnis verurteilt unter Auferleg « ,. ®e
der Kosten . '**"

m de
4 . Die Frau Christian F . uud die Frau Ehril n  jg
an G . aus L . hatten im Oktober 1916 in ! ^
Gemarkung O . Kartoffeln nachgelesen , daran m
te sie der Feldhüter M . aus O . stören unb,ift ttg
Handwägelchen mitnehmen , dabei überhäufteiiMx gj
denselben mit allerlei Schimpfworlen . DeShM, , ^

ln rec
ms ui

wegen Beleidigung angeklagt wurden beide
geklagten unter Zubilligung mildernder
stände zu je 15 Mark oder 3 Tage Gesäng«
unter Auferlegung der Kosten verurteilt
5 . der jugendliche Martin K und seine MB
aus W . waren wegen Jagdvergehens bezckx,

Hehlerei angeklagt . Sie wurden freigesproch » ^ r.
* Hadamar , Theater in Saalbau Du len ^

sicherer . Auf die am Sonntag d. 29 . d. i die
staatsindenden Aufführungen der Franksur ! fcj ri

ung nicht gerade sehr energisch betrieben ; d inzeli
Kriegsglück auf dem großen KriegsschaupluI stonkr
konnte wechseln ; da hielt es denn der KornB schnitte
dant für seine Pflicht , auszuharren.

Der Herbst verging , und der Winter
Hi Maifrühzeitiger als in anderen Jahren ein.

oben aus dem Hochp . ateau der Vogesen herrp Nit de
te der Winter in seiner ganzen Strenge u> »nb 3)
der Nordostwind pfiff hart und scharf über W> % r
der die Lothringer Ebene , während die Fell"
Berge und Wälder ringsum durch eine M >#rt d,
Schneeschicht eingehüllt waren . äebrod

Die deutschen Truppen in den umliegend
Dörfern litten noch mehr unter der StttÄ ««„ ^
des Winters als die Besatzung PfalzburgS,
i » den warmen Kasernen nnd Kasematten un>(
gebracht war . Auch hielten die hohen
mit allen hundertjährigen Linden und Plni
neu bepflanzt , den scharfen Wind etwa « ab :$
züglich der Platz in der Mitte der Stadt
ziemlich geschützt da, so daß er von den O,„
en und der Einwohnerschaft gern zu kurzen»
ziergängen benutzt wurde.

Zuweilen trug auch ein weicher

>emv
ochnee
«sondi
n B

WZei
W «kischjl

mildere Lüfte herüber ; freundlich lachte di «!
ne vom winterlichen Himmel nieder , die
tätmusik spielte patriotische Weisen

D!t

hübsche Platz bot dann ein buntes bewegtes ^ ' eTfir<j
prommenierender , plaudernder Gruppen von $ ^ —
men und Herren — fast wie zu früheren E üestu,
wo der Platz ebenfals der Sammelpunkt " *ffaß
Psalzburger Gesellschaft gewesen war.uizuunzci yeiuejcn rour . jj

Freilich lag jetzt über der Gesellschaft »en,
_ _ r : x . . . c s. — ru. litt#

M°

banger Druck , der sich auf den Gesichtern i>ngx
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Volksbühne, Direktion M . Henß wollen wir hier-
it nochmals empfehlend Hinweisen. In der
^r , „Die Regimentstochter " vonDonizetti sind

. den Hauptrollen beschäftigt : Marie u Hella
telter— Wolf , 1. Opersängerin ; Tonio —

Htl  jns Carreno , I . Tenor , welche beide das
Mkum mit ihren piächticun Ctinmn

"zücken weroen ; S .ilpitz— Arthur -Simon
giß ; Nrcch -se — Ria Kratzer; Haushof-

Aer - Direktor Henß , welcher mit seiner un
^ederstehlichen Komik das Publikum in heiter

Stimmung versetzt. Am Klavier — Ma
Benheim . Da auch die kleineren Rollen bes

,1s besetzt sind und sonst alles getan ist um
Vorstellung würdig zu gestalten , so steht

^Ader ein schöner genußreicher u . künstlerischer
inb bevor , den gewiß niemand versäumen
. — Daß neue Märchen Rübezahls Zau-

Lppchen ist für unsere Zeit so paffend u . be¬
hend, da es zeigt wie der Geiz u. Wucher be¬
st u. das Gute belohnt wird , daß nicht nur
Kleinen , selbst auch die Erwachsenen ihre

ende daran haben . Alles Nähere ist noch
der heutigen Anzeige zu ersehen.

' Thalheim , 27 . Juli Musketier Mehl
mm, Sohn des Landwirts Joh . Mehlbanm'

chtvchielt für tapferes Verhalten vor dem Feinde
aus aß Eiserne Kreuz.
l(\ * Ellar , 25 . Juli Dem Samt .« Soldaten
' Ei xxp, Sohn des Gastwirts Heep dahier , wurde
I den schweren Kämpfen bei Laon für Pflicht-
-llt. ,ue und bewiesene Tapferkeit das Eiserne
. 15 reuz verliehen.

* Staffel , 25 . Juli . Der hiesige Jagd-
^ " ichter hatte auf einem Pücschgang ein seltenes
v " benteuer. Als er im „ Staffeler Waldbaus

im Anstand saß . hörte er plötzlich hinter sich
et ii Gebüsch ein Knistern von Zweigen . Ec ver-

,ß deshalb den Anstand , um nach dem Rech-
0 ^ ui zu sehen . Als er die Zweige auseinander

«g sah er drei entwichene Russen friedlich bei
II ' inem Lagerfeuer beisammen sitzen. Er gab auf
f ob
egi

r- »III Hgi » . V---

7 ™ lie Russen die jetzt natürlich schleunigst ilohen,
mge Schreckschüsse ab, worauf einer von ihnen
hen blieb . Auf sein Rufen und Schießen hin,
m der gerade im Walde anwesende Wachtmei-
ler Wagner von Elz herbei , nnd mit deffen
ilse gelang es dem Waidmann noch einen
eiten Gefangenen zu machen,
us dem nördlichen Taunus , 25 Juli,
ie Getreideernte ist jetzt ist auch im nördlt-
«ir Taunus in vollem Gange . Der Ausfall ist

i m recht günstiger , besser als im südlichen Tau-
^ ns und in der Mainebene , weil die Felder in

lllllll lim verflossenen kalten Winter durch hohen
Schnee geschützt waren - Auch die Obstbäume,

"iik isonders Aepsel und Birnen , zeigen einen rei¬
chen Behang , so daß sie vielfach schon stark ge-

Ätzt sind ' — Auch hier werden in diesen Ta-
^ Sen die Kirchen Glocken herabgenommen.
° Die Bornchmung einer gewerblichen
-̂ ^ triebszthlung ist für den 15 . August im

ganzen deutschen Reiche anqeordnet . Sie soll
den Stand des deutschen Gewerbes um die Zeit
vom 15. August 1917 , verglichen mit dem Stau
de vor Kriegsausbruch , erfasse». Die Landwirt
schaft ist dabei nicht beteilegk.

Gebt eure« Hausangestellten vom Lan¬
de Ernte -Urlaub!

Die Ernte steht vor oer Türe . Es gilt alle
Kräfte anzuspannen , um die Ernte rasch und
gut hereinzubringen . Schwer ist es für die
Zurückgebliebenen , die Riesenarbeit zu leisten,
denn viele Kräfte fehlen . Hilfe tut not , aber
nur sachverständige Hilfe . Darum , städtische
Hausfrauen , gebt euren Mädchen , die vom Lan¬
de hereingezogen sind und noch Eltern und Ver¬
wände dort haben , Urlaub für die Erntezeit
Durch die kleinen Unbequemlichkeiten , die ihr
euch vamit auferlegt , helft ihr die deutsche Eante
bergen.
k— er »>nercn ■ ■TO&.■■■>r.. S

Dort schweigt der Hatz.
War das ein holder , goldner Sommertag,

Da ich mit meinen teuren Kameraden
Im tiefen Waldesgrunve blutend lag , _
Und rings von jenen grünen Bergespfaden
Des Sommers Blütendüste niederstiege ». —
Längst lag auf meinen Augen dunkle Rächt,
Seil mich die Kugel traf . — die Lippen schwie¬

gen.
Und nur im Fieberwahn sah ich die Pracht
Des Sommers sich auf uns hernieder senken.
Und ferne sah ich traute Berge ragen
Und von dem Tale , wo wir blutend lagen.
Wollt ' ich beseligt meine Schritte lenken
Und wollte wandern hin zu jenen Auen —
Und wollte meine Heimat einmal schauen
Und einmal wollte ich mich an sie schmiegen
Und unter ihren ewig grünen Bäumen
Den schönsten frohen Jugendtraum verträumen,
Da sah ich jene blühend vor mir liegen
Und da mein Auge alles überschaute . . .
Bracht nicht ein Säuseln jene trauten Laute
„O Mutter , Mutter " leise zu mir her?  —
Die Nacht entschwand — der Sonne holder

Strahl
Um glänzte jenes stille Waldestal
Und irrte leise über mein Gewehr.
Und wo am Hang verdorrte Rosenhecken
Die weiten Kronen hoch zum Himmel reckten.
Und Sommerblumen bunt den Loden deckten,
Sah ich zwei jäh vom Sturm gefällte Recken
Mit ihrem Herzblut still die Erde tränken
Und sich des Sommers Leuchten leise nieder-

senken. —
Und wie es einst in ferne » schönen Lenzen
Durch jene süße Blütenpcacht gestrahlt,
So , hold , da ' s einst den Frühling mir gemalt,
So sah ich es in eines Auge Glänzen
Am Felsen unter jener Rosenhecke
Dort lag mein armer , wunder Kamernd,
Ein junges Blut noch — doch ein echter Recke
Ans jener großen deutschen Heldenjaat.

lnzelnen wid .rspiegelt . -Wenn man auch von
rpWwnkreich und der ganzen übrigen Welt adge-
litt) mitten war , so erhielt man doch von Zeit

WZeit Kenntnis von den Vorgängen auf den
ü »nschiedenen Kriegsschauplätzen.

Man erfuhr von dem Sturze des Kaiserreichs
rrj> »in der Republik , von dem Falle Straßburgs

Metz, und erwartete mit Bangen die Rach-
von der Beschießung der Hauptstadt Frank

. . „La pauvre France " war überschwemmt
W den deutschen Heeren . Es war zusammen-

ikbrvchcn unter dem richtigen Taklschritt der
leI,! klitschen Bataillone . Würde er sich jemals

k» dieser gewaltigen Niederlage erheben kön
»»1?

^Die Lage von Pfalzburg ward auch mit je-
M Tage bedrohlicher . Schon mußte man sich
s^ den Nahrungsmitteln einschränken, und
^konnte deu Zeitpunkt berechnen, wo alle
^äte aufgezehrt sein würden.

Schrecken erinnerte man sich mit der
^ichießung . Die Trümmer der Häuser und
*** schönen katholischen Kirche lagen als mah-
eiide Wahrzeichen noch immer in wüster Un-
^ "ung da.

g,fc ®ine neue Beschießung würde der ganzen
«ilU ^ * den Untergang gebracht haben, zumal man

Vn ^ tete' Deutschen, jetzt nach dem
. |tei|| a;je Straßburgs , das dort verwendete schwere
" ^ L̂ ^ßsgeschütz gegen die kleinerer Festungen

llaß -Lothringens gebrauchen würden,
ei» ^ Qn  bestürmte den Kommandanten mit Fra-

aber dieser ließ sich auf keine Unterhand'
"dgen ein und tat lediglich sein Pflicht als

rel»-'

tre»r
, S
uni-

ZL
#
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tapferer Soldat
Die Wunden Brunos gingen ihrer Heilung

entgegen . Er hatte das Bett bereits verlassen,
und wenn er auch den linken Arm noch in der
Binde trug und sich seiner Brustwunde wegen
noch große Schonung auferlegen niußte , so konn¬
te er doch an milden Tagen schon wieder kleine
Spaziergänge in das Freie unternehme ».

Der Kommandant hatte ihm die Erlaubnis
gegeben, sich frei in der Stadt zu bewegen,
nachdem Bruno auf Ehrenwort versichert, keinen

Fluchtversuch zu machen , die Festungswer¬
ke nicht zu betreten und keinen Beisnch zu
machen, mit den deutschen Belagerern in Ver¬
bindung zu treten.

Plötzlich hörte er hinter sicki den leichten Schrei
der Ueberraschung eines kindlichen Mundes.
Rasch wandte er sich um und sprachlos vor Er¬
staunen sah er in das erregte und vor dunkler
Purpurglut übergoffene Antlitz der jüngsten Toch¬
ter der Baronin von Brulange.

„Mademoiselle Lucie !" ries er, „ Sie hier?
Welche Ueberraschung !"

Das Mädchen schmiegte sich verlegen an die
Seite einer alten Dame und vermochte kein
Wort de> Erwiderung zu finden.

Die alte Dame sah den deutschen Offizier
stolz und mürrisch an . Dann sprach sie würde¬
voll:

„Wir wußten nicht, daß wir Ihnen hier be¬
gegnen würden , mein Herr , sonst hätte » wir
diesen Platz gemieden . . ."

„Aber . Madame . . ."
„Da es aaer der Zufall nun einmal so ge¬

l Und einen Jüngling sah ich bei dem Wunden
iDori unter Blumen hier im Waldestal

Mit blutger Stirn und Wangen bleich und fahl
Als ob sein junges Leben längst entschwunden
Und sah im Moose eine blutge Spur
Bis hin zur Stirne —'s war ein Welscher nur.
Und, Mutter , Mutter " hörte ich ihn stöhnen,
Als wollt er mit der heißen Sehnsucht Schwin¬

gen
Den nahen Schlachtendonnec übertönen
Und seiner Mutter letzte Grüße bringen.
Und langsam sah ich aus dem blutgen Moor
Den Deutschen seine wunden Glieder recken
Und hin zum Welschen seine Hände streuen —
Und leise nahm er ihn in seinen Schoß.
Und jenes Schultern sah ich ihn umfassen
Und still des Welschen zarte Hände drücken
Und ihn mit heißer Mutterlieb ' beglücken. —
Und leise ries er mir : „ Ich kann nicht hassen!"
Die Sonne sah ich goldne Schleier weben
Und blutrot übers weite Tal hinfluten —
Und hoch vom Himmel her im Abendgluten
Sah ich ein Kreuz dort überm Tale schweben
Und den Erlöser sah ich droben stehen
Und mit der Rechten still sein Kreuz umfaffen
Und eine Schrift sah ich in Himmelshöhen:
„Für alle wollte ich mein Leben lassen !"

Anton Menge

ca 6 Morgen

gutes Ackerland
in der Gemarkung Hrdamar -Faulbach gelegen zu
verpachten.

Faulbach Wilh Gundermann.

AckitMthkr
zu haben in der Druckerei des Hadamarer Anzeiger

Joh . Will, . Hörte«

An- nnd Abintidkfarninlare
für den Fremdenverkehr

zu haben in der Erpediton dieses Blattc«
GE “ - » ! ip— TSlC? — E3

lintf
vorzüglich -c Qualität  zu haben in b

Druckerei von I , 4V . Hövter.

rnOrnim
fügt hat, " fuhr .die alte Dame in strengem Tone
fort , „so mögen Sie den auch erfahren , daß
meine Nichte Madame de Brulange , mit Ihren
Töchtern in meinem Hause hier in Pfalzburg
hier eine Zuflucht gefunden bat , nachdem der
Lerdadt von ihr genommen war , Tie , mein
Herr , den Franktireurs ausgeliefert zu haben.

Fortsetzung folgt.

Katholische Kirche.
^ Sonntag , den 29 . Juli 1917.
Frühmesse N7 Uhr, Hospitalkirche 7 Uhr,

Nonnenkirche %8  Uhr , Gymnasialgottesdienst fällt
aus . Hochamt V»10 Uhr.

Nachmittags 2 Uhr Andacht.
Montag , den 30 : Juli

8 Uhr Hochamt auf dem Herzenberg.
Evangelische Kirche.

8 . Sonntag nach Trinitatis . 29 . 7 . 1S17
x/ 210 Gottesvienst in Hadamar.
Nach dem Gottesdienste Kirchenvorstandes.
Die Küchensammlung ist für den Evang . Ver¬

band zur Pflege der weiblichen Jugend Deutsch¬
lands bestimmt.

Israelitischer Gottesdienst.
Freitag , de» 3 . Aug . 1917.

/ 4 8 Uhr Sabath Anfang.
Samstag , 4 . Aug . 1917.

9 Uyr morgens Gottesdienst.
4 Uhr nachmittags Vespergottesdienst.
11? Sabath Ausgang.



Mer in Hadamar.
(Saalbaii Dirdischerer)

Z.Gastspiel er Frankfurter Volksbühne
Direktion: Hathüus Henß

Sonntag beit SS . Juli abends 8V, Uhr:
Einlast 7V- Uhr. Ende nach IS Uhr

Me ReiimeitMter.
Komische Oper in 3 Akten von Donizetti.

Versäumt die Vaterland»
Pflicht nicht, entbehrliche Kleidun
stücke an die Altkleiderstelle in Ä
tmrg im Walderdorferhof, Fahrg
flir. 5 abznliesern.

Sie ist geöffnet an allen Dienstagen der Woche(Werktags) von
ge« 81/, bis mittags 12 und nachmittaas von 2\  bis 6 Uhr.

Entgeltlich oder unentgeltlich werden angenommen alle getri.

Karten dazu »Ni Vorverkauf in der Buchhandlung Johann Jung
zu haben:

Num. Platz 1,76 Mk. 1. Platz 1.00 Mk. 2. Platz 0.50 Mk.
Abendkasse: Num. Platz 2.00 Mk. 1. Platz 1.20 Mk. 2.  Platz 0,60 Mk
Militär und Schüler mit Abzeichen an der Abendkasse für 1. u, 2. Platz

80 uv40 Pf.
Programm IO Pf.

Kinder haben abends keinen Zutritt. Bitte Hüte oblegen!
VW" Rauchen polizeilich rerboten. " 3M

Kindervorstellung nachm. 4 Uhr.
Einlaß 3 Uhr. Ende 7*6 Uhr

Rübezahls Zauberhflppcben.
Neuestes Kindermärchenstück in 3 Akten.

Karten dazu uur an der Kaffe zu haben. Num. 60 Pf . 1. Platz 40P
2. Platz 30 Pf.

isjilillsiPHsWslSlle

Die Hilfe
für kriegsgefangene Deutsche.
Abt. 7 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz zu Wiesbaden wünsch!,

daß sämtliche in Gefangenschaft geratene Deutsche aus dem Regierungs¬
bezirke bei ihr angemeldet werden, einerseits, uni die vielleicht in har
ter Gefangenschaft defindlichen Deutsche im Falte der Bedürftigkeit den
Angehörigen in dauernde Unterstützung mit Geld und Liebesgaben zur
nehmen, anderseits um beim späteren Gefangeiien-Austausch die Adresic
der Gefangenen stets zu Hand zu haben. Es ist anzunehmen, daß es
noch eine Reihe von deutschen Kriegsgefangenen gibt, deren Aufenthalt
zwar den Angehörigen bekannt ist, die aber noch nicht bei den zuständi¬
gen Stellen gemeldet sind. Die Abteilung 4 des Roten Krei -
zes z« Limburg bittet daher die Angehörigen aller bis jetzt vermiß¬
ten oder kriegsgefvngenen Personen aus dem Kreise Limburg, soweit sie
bis jetzt nicht bei ihr angemeldet sind, um eine diesbezügliche Mitteilung
nach folgendem Muster:

Zuname und Vorname. Zivilberuf der fraglichen Person,
Tag und Ort der Geburt derselben,
letzte vollständige Feldadresse,
Erkennungsnummer,
Ort u. Zeit der Gefangennahme, sowie Angabe ob verwundet gewesen
die letzte Nachricht kam . von.
Adresse der Angehörigen,
im Falle der Bedürftigkeit Beifügung einer Bescheinigung der Orts,

Polizeibehörde über die Bedürftigkeit des Antragstellers.
Von jeder Aenderuug der Adreffe eines Kriegsgefangenen bitten

wir uns jedesmal Mitteilung zu machen.
Auf dem Büro der Abteilung4 (Zimmer Nr. 6 des Rathauses

zu Limburg) liegen die Berichte über die Zustande in den einzelne
Gefangenenlagern offen, und wird jegliche Auskunft über den Briefe,
Paket- und Geldverkehr nach den in Frage kommenden Länder gerne
und kostenlos erteilt.

Kletoungs-, Wäschestücke. Schuhwaren uns llniformstiicke.

In der Stadt Limburg werden auf Wunsch die Sachen durch vom Kr"
schuß niit Ausweis versehene Sammler zu jeder Tageszeit abgeholt . En
ende Benachrichtigung (Postkarte genügt ) nur an obengenannte Altklei
erbeten . ,

Der Kreisausschuh.

Johanna Daring

(Tran$9 /ohi?

\ CVtr l°bler ^
Hadamar. 'dMöinfi

j . ‘Beit im ‘leide.

im luli 1917.
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Alle Eichelnu. Kastanien sind M"
schlaqnahmt.

BürgermeistereienF. rst-u- Schul- Verwaltungen werden gebeten all
dte 1° nendc Sammeltätigkeit im allgemeinen Interesse hinzuweis

Zur Orgam'atton u Abnahme sucht gesignete Mitarbeite.

F. Schsr Anllktilgch, Kh.
Bevollmächtigter der Bczugsvereinigung deutscher

_ Landwirte. ge
Am 10. 7. 1917 ift ein „Nachtrag zu der BekanntmachunaA

Höchstpreise für Baumwollspinnstoffeund' Baumwollgespinste Nr. Wl fiöou/^. ib . ä.  ü . A. erlaffen worden. • I L
nr f* r3er  Bekanntmachung ist in den AmtSbätterns DAnschlag veröffentlicht woden. -

Etellv . Generalkommando 18 . Armsekorps.
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3» eine NachtragsbekanntmachungNr. VO  ^

"I' 5l L ^ iU bet  Bekanntmachung vom 31. Mai 1916 *
Ä Bestandserhebung von tierischen und pstanzlichen Spinnst̂ t

(iBoUe, Baumwolle, Flachs Ramw, Hans. Inte ) und daraus herq-st" :
len Garnen und Serlsäden, Nr. W. M. 5714. iß a R A " ueeöW
licht worden. "

. . Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtdblätt->
und di cch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18 . Armeekorps

Trauer - Drucbsachen!
Trauerbriefe, ir,Je(iini  Ko,™..
Danksagungskarten,
Trauerbilder,

liefen in bester Au &i iihiuiig , in kürzester Frisi un
jeder Zeit die

DruckereiJ. W. Hbrter. Had.niar.

Kräuter - Speiseöl - Präparat
genannt

Providial -Küchenmeiste
Jede kluge Hausfrau verwendet nur noch zum Braten
und Backen von Kartoffeln, Fleisch, Fisch, Pfannkuchen
und dergl. sowie zum Anrichten von Suppen und Ge¬
müsen aller Art, zur Zubereitung von Saucen, zum
geschmeidig machen von Salaten usw. mein, aus den

edelsten ölhaltigen Kräutern hergestellten

o Pmidial-Ködrmiiitiftkk«*
welches zum Preise von Mk. 58,40 pro Liter dauernd
bei mir zu haben ist. Versandt in Postkolli von4 Liter
ab, exkl. Glas, Porto und Verpackung„ach allen Rich¬
tungen. Wiederverkäufer verlangen Extra-Offerte.

Fritz Krr»t«.urm. Mieder-Mgelstri« - . Kh.
Neuheiten -Vejrtrieb . ^

NB- Prospekt über die Be,wendung des Providial-Küchenmeister» l>̂
jeder Sendung bei. 3
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